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wek. — Das dritte Volkssymphoniekonzert
war aussergewöhnlich gut besucht, die Fran-
zösische Kirche überfüllt. Die Anziehungskraft
war zweifelsohne das auf Beethoven-Werke
abgestimmte Programm. Das Pometheus-
Ballett-Vorspiel, ein kurzes, nicht bedeutendes
Jugendwerk, erstand unter der subtilen Aus-
legung des Gastdirigenten Luc Balmer sehr
wirkungsvoll. Gleichsam improvisierend spielte
alsdann Pierre Souvairan das G-Dur Klavier-
Konzert. Dieses in seiner Art einzige Werk
zeigt uns Beethoven von seiner romantischsten
Seite. Opus 58 wirkt in seiner Lieblichkeit
und Verinnerlichung ganz fraulich. Der Wech-
selgesang zwischen Orchestertutti und Solo-
instrument ist von seltener Ausgeglichenheit,
hauptsächlich im Andantesatz und lässt
poetische Vergleiche zu. In klarer Heiterkeit
zieht das abschliessende Rondo dahin. An-
mutig und technisch beherrscht wurde das
Werk vom Solisten vorgetragen, obwohl man
sich einiges weniger oberflächlich gewünscht
hätte. Die Gesamtwirkung wurde zudem in-
folge des überfüllten Kirchenschiffes und Po-
diums stark beeinträchtigt, da sich der Ton
von Orchester und Flügel nicht mehr ent-
wickeln konnte und gedämpft klang. Die
vierte Symphonie wurde von Luc Balmer und
dem vorzüglich musizierenden Orchester in
schöner Beschwingtheit und Kultur darge-
boten und beschloss den erfolgreichen Abend.

Zum 150. Todestag W. A. Mozarts veran-
staltete die Freistudentenschaft Bern im Saal
des Konservatoriums eine Gedenkfeier. In
einem Vortrag ehrte der berühmte Mozart-
Forscher und -Biograph, Prof. Dr. Bernhard
Paumgartner, das Lebenswerk des genialen

Tonschöpfers. Seine Ausführungen über Mo-
zart.s bewegtes, wechselreiches Alltagsleben
und seine schöpferische Geistesverwandtschaft
mit Goethe wurden von einer grossen Ge-
meinde mit Interesse aufgenommen. Den
Rahmen zu dem Gesprochenen bildeten zwei
Streichquartette, wiedergegeben durch das
Zurbrügg-Quartett. Anfangs erklang, dem
Sinn der Feier angepasst, das C-Dur Quartett
(KV 465), in dessen Andante cantabile sich
Mozart mit den letzten Problemen und Fragen
auseinandersetzt, in stiller Versonnenheit und
innerer, harmonischer Abgeklärtheit. Zum
Schluss hörte man das B-Dur Quartett (KV
458), dessen Hornmotive an eine fröhliche
Jagd gemahnen und das uns Mozart auch von
der frohgemuten Seite zeigt.

Nach langem Unterbruch spielte letzten
Dienstag erstmals wieder das Berner Streich-
quartett. Das Programm war in verschiedener
Hinsicht vielseitig, sowohl in der Werkauswahl,
als auch in der Besetzung. Den Reigen er-
öffnete Schumanns Quartett, Op. 41, Nr. 1,
ein Werk voller starker Impulse. Vorhedin-
gung für den wirklichen Genuss des Quartetts
war die Beherrschung desselben. Leider geriet
wohl manches technisch und tonlich nicht
ganz nach Wunsch, obwohl die Hingabe an
das Werk nicht zu verkennen war. Im Ge-
denken an Mozarts 150. Todestag spielten
Theo Hug und Walter Kägi anschliessend ein
reizendes Duo (KV 424), das eine kultivierte,
wenn auch etwas nüchterne Wiedergabe er-
hielt. Es folgte das Trio von Ravel, eine feine,
gefühlsstarke Kammermusik, die sich ihre
eigene Atmosphäre schafft. Elise Faller (Lau-
sänne), als Gast, Alphonse Brun und Richard

Sturzenegger brachten es zum Vortrag. Haupt-
sächlich wusste die Pianistin durch ihre per-
lende Technik, ihr künstlerisch sensibles Nach-
empfinden und ihren mitreissenden Schwung
zu überzeugen. Sie war aber auch, hauptsäch-
lieh zu hören. Die tonliche Zertrümmerung
der beiden Streicher war peinlich, jedoch ver-
meidlich. Eine Ortsunkundige sollte unbedingt
auf die Tücken des Konservatoriumsaales auf-
merksam gemacht werden. Es bleibt zu hoffen,
dass die Konzertgeber bald den wohlgemeinten
Rat der Kritiker beherzigen und den Flügel
schliessen, wenn er mit Streichinstrumenten in
Konkurrenz tritt.

Der Solo-Cellist von Radio Lugano, Hans-
Volkmar Andreae, ist dem Berner Konzert-
publikum von seinem früheren Wirken im
Zurbrügg-Quartett gut in Erinnerung. In
einem eigenen Abend spielte er die F-Dur
Sonate von Brahms und die A-Dur Sonate
von Beethoven, zwei Standardwerke der Cello-
Literatur, die mit grosser Klangkultur und
sinngemässer Nachgestaltung wiedergegeben
wurden. An seinem Begleiter Rolf Langnese
hatte er einen ebenbürtigen Partner, mit dem
er sich im Zusammenspiel prächtig ergänzte.
Das Hauptwerk des Abends, Bachs Solosuite
in D-Dur für Viola pomposa, erhielt eine klare,
technisch untadelige Deutung. Das saubere,
schlackenlose und unmanirierte Spiel Andreaes
kam auch den übrigen vier kleinen Stücken
zu gute, die den Abend erfolgreich beschlossen.
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vet. — Dos dritte Vêss^mphomekonzert
vor oussergevöbulivh gut besucht, dis ?rsn-
xô8Ì8eke Kireke überküllt. Die ^nxiekung8krakt
war xweikel3okne das auk Deeikoven-Werke
sbgsstiinrnts pragroinin. Das poinetkeus-
Da11ett-Vor8piel, ein Kurxe3, niekt Kedeutende8
dugsndverk, erstand unter der subtilen Vus-
legung de8 Da8tdirigenten Due Dalmer 8ekr
wirkung3voll. DIeieli8am improvÌ8Ìerend 8pielte
slsdonn Pierre Louvsirsn dos L-Dur Klavier-
Konxert. Dieses in 8einer ^Vrt einxige Werk
zeigt uns Ksetboven von seiner romantischsten
Leite. Dpus 58 wirkt in 3einer Diekliekkeit
und Verinnerliekung ganx krauliek. Der Week-
selgesang xwiseken Drekestertutti und Lolo-
instrument ist von seltener ^Vusgegliekenkeit,
houptsseblieh im Vndsntesotz und lässt
poetiseke Vergleieke xu. In klarer Heiterkeit
xiekt da8 aksekliessende Hondo dakin. ^Vn-

mutig und teeknisek kekerrseìit wurde da3
Werk vorn 8o1Ì3ten vorgetragen, okwold rnan
siek einige3 weniger okerkläekliek gewünsekt
kätte. Die Desamtwirkung wurde rudern in-
kolge de8 ükerküllten Kirekensekikkes und Do-
diums stark beeintroelltigt, da siel» «ter l'on
von Drekester und klügel niekt mekr ent-
wickeln konnte und gedämpkt klang. Die
vierte L^mpkonie wurde von Due Daliner und
dein vorxügliek musixierenden Drekester iu
schöner Kesckvingtheit nncl Kultur darge-
Koten und Ke3eklo33 den erkolgreieken ^Vkend.

Xum 150. podestag vv. V. IVlvZSrts veron-
staltete die Kreistudentenschgkt Kern im Lool
de8 Konservatoriums eine Dedenkkeier. In
einern Vortrag ekrte der kerükrnte ^Vloxart-
korscber un<l -Kiogroph, prok. Dr. IZerntlsrii
PSUMAgrtrier, dos bebensverk des genialei»

konseköpkers. Leine ^uskükrungen ükee No-
zarts bevsgtes, vevhsslreiebes Vlltsgsleben
und 8eine seköpkeriseke Deistesverwandtsekakt
mit Doetke wurden von einer gro88en De-
msinde init Interesse aukgenonnnen. Den
ltobmen zu dem (lesproebenen bildeten zvei
Ltreiekc^uartette, wiedergegeken durek da8
^urkrügg-(Quartett. Vnkangs erklang, dem
Linn der peier ongeposst, dos L-Dur ()uortett
^KV 565), in de83en Andante eantakile 8Ìek
Noxart mit den letxten Droklemen und kragen
auseinandersetzt, in stiller Versonnenheit und
innerer, harmonischer Vkgeklärtheit. Xum
3eklu88 körte man da8 D-Dur (Quartett s KV
458), dessen Kornmotive an eine kröbliobe
dagd gemahnen und das uns Mozart auch von
der krokgemuten Leite xeigt.

Kaek langem Dnterkruek spielte letzten
Dienstag er8tmal8 wieder da8 Derner Lireiek-
quartett. Das Programm vor in verschiedener
IIin8Ìekt vielseitig, 3owokl in der Werkau8wakl,
al3 auek in der Desetxung. Den Deigen er-
ölknete öehumanns (Quartett, Dp. 41, Kr. I,
ein Werk voller 8tarker Impulse. Vorkedin-
AUN^ lür den ^virlrlietien Denuss des Duurtetts
>vnr die lZelrerrselrunA desselben, beider geriet
wokl maneke3 teelmÌ3ek und tonliek niekt
gan? naek Wrm8ek, okwokl die Dingake an
da8 Werk niekt 2U verkennen war. Im De-
denken an No?art8 150. Kode8tag hielten
kkeo klug und Walter Kägi an8ek1ie88end ein
reixende3 Duo ^KV ^2^), da8 eine kultivierte,
«KNN aucb st^vns nüchterne Wiedsr^nbe er-
Kielt. D3 lolgte da8 krio von Davel, eine leine,
Aeliihlsstsàs Ksininorinusilc, die sieh ihre
eigene Vtinosphâre sehskkt. LIiss bnllsr )buu-
sonne), sis Dost, Alphonse IZrun und kliebord

Ltur^eneMer hrsebten es ?uin VortrsA. Ksupt-
8äekliek wu88te die DianÌ8tin durek ikre per-
lende keeknik, ikr kûn8tlerÌ3ek 8en8Ìkle3 Kaek-
ernpkinden und ihren initreissenden LcbvvunA
/.u ükerxeugen. Lie war aker aueln kaupt3äek-
liek xu kören. Die tonlieke Zertrümmerung
der beiden Ltreieber vor peinlieh, jedoch ver-
meidliek. Dine Drt8unkundige 3ollte unkedingt
auk die Düeken de8 Kon8ervat0rium8aa1e8 auk-
inerlrssin Aernoeht verdsn. Ls bleibt ?u hokken,
da88 die Konxertgeker kald den woklgemeinten
Kot der Kritiker behsri-iAen und den Klü^el
Schliessen, venn er rnit ötreicbinstruinenten in
Konkurrenx tritt.

Der Lol0-DellÌ8t von Dadio Dugano, Dans-
Volkmsr ^ndrese, ist denr Kerner Konzert-
puklikum von 8einem Irükeren Wirken im
Aurkrügg-(Quartett gut in Drinnerung. In
einem eigenen ^.kend 3pielte er die K-Dur
Lonote von Krobins und die ^4-Dur Lonste
von Deetkoven, xwei Ltandardwerke der Dello-
biterstur, die init grosser KlonZkultur und
sinn^einösser KoehZestoltunA visder^ezsben
vurden. Vn seinein Ile^leiter Kolk I-SNANese
hotte er einen ebenbürtigen Partner, init deni
er 3iek im ^U3ammen8piel präektig ergänzte.
Dâ8 klauptwerk de8 ^Kend8, Daek8 Lolo8uite
in D-Dur kür Viola pompo8a, erkielt eine klare,
teeknÌ8ek untadelige Deutung. Da8 8aukere,
8eldaekenlo86 und unmanirierte Lpiel Vndreae8
kam auek den ükrigen vier kleinen Ltüeken
ZU gute, die den iVbend erlolgreick I>escklossen.
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